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EINLEITUNG:​ ​Der in Berlin lebende argentinisch-amerikanische Biologe Esteban Servat 
ist der Gründer von EcoLeaks. Fast ein Jahrzehnt arbeitete er im Silicon Valley, wo er auch 
seinen Master in Biotechnologie machte. Nachdem er die Welt des Silicon Valley leid war, 
zog er zurück nach Argentinien, um in der Mendoza Provinz ein Projekt zur Schaffung einer 
selbsttragenden, multikulturellen Gemeinschaft zu begründen. Alles verlief gut, bis die 
Regierung das Fracking in die Provinz brachte. Daraufhin wurde er plötzlich zum Aktivisten 
und gründete EcoLeaks. 
 
acTVism Munich (acTV):​ Vielen Dank für Ihre Zeit. Können Sie uns zunächst etwas über 
Ihren Werdegang erzählen und was Sie motiviert hat, in der Umweltbewegung aktiv zu 
werden? 
 
Esteban Servat (ES):​ Ich danke Ihnen. Schön, mit Ihnen zu sprechen. Ich bin ein 
Wissenschaftler aus Argentinien und habe zehn Jahre meines Lebens im Silicon Valley, in 
Kalifornien, in der Biotech-Welt gearbeitet. Dieses Konzernleben empfand ich als äußerst 
entmenschlichend und es widersprach allem, wofür ich stand. Sobald ich konnte, wollte ich 
zurück nach Argentinien aufs Land ziehen und ein Öko-Dorf aufbauen. Ich entschied mich 
für die Provinz Mendoza, in der man in der Vergangenheit durch die Mobilisierung 
zahlreicher Menschen auf den Straßen einen großen Umweltkampf geführt hat, um illegale 
Bergbauaktivitäten zu stoppen, die 2007 in die Provinz kamen. Ein paar Jahre später 
entschied ich mich, aufgrund des hohen Umweltbewusstseins, eine Farm auf diesem Land zu 
kaufen. Mendoza ist eine Wüste - eine berühmte Weinregion Argentiniens, sie ist sehr schön, 
aber menschenleer. Die geringe Menge an Wasser zu verteidigen, liegt also in der DNA der 
Menschen. Und so trieb mich dieses Bewusstsein nach Mendoza, weil ich wusste, dass die 
Menschen in eventuellen zukünftigen Gefährdungen der Umwelt diese und das Wasser 
verteidigen würden. Ich kaufte ein Stück Land und begann mit dem Bau eines Ökodorfes. 



Alles lief gut. Wir hatten die volle Unterstützung der Regierung. Wir waren dabei, eine 
Region zu reaktivieren und neu zu besiedeln, die aufgrund von Wirtschaftskrisen und 
politischen Krisen in Argentinien ziemlich entvölkert war. Aber das Land ist perfekt, es ist 
fruchtbar, naturbelassen und intakt. Es ging uns also sehr gut, bis die Regierung Fracking 
einführte. Leider waren das dieselben Leute, die zehn Jahre zuvor den Protest gegen den 
Bergbau angeführt hatten und die ihre durch die Verteidigung des Wassers in der Wüste 
gewonnene Popularität dann tatsächlich in Wahlen umsetzen. Sie haben die Wahlen 
gewonnen und sobald sie an der Macht waren, haben sie alles verraten, wofür sie standen. 
Ende 2017 haben sie angefangen Fracking zu betreiben. Mendoza sitzt leider auf dem 
zweitgrößten Schiefergasbecken und der viertgrößten Schieferölbasis der Welt, die Vaca 
Muerta heißt. Die Größe ist vergleichbar mit Dänemark und die Vereinten Nationen haben 
gewarnt, dass die vollständige Ausbeutung 15 Prozent des globalen Kohlenstoffbudgets 
verbrauchen wird, das der Menschheit verbleibt, um das Pariser Abkommen von 1,5 Grad 
nicht zu überschreiten. So enorm und schlimm ist es. Ich fand heraus, dass die Regierung eine 
geheime Studie zurückhielt, eine Umweltverträglichkeitsstudie, da die Ergebnisse beim 
ersten Versuch von Fracking aufgrund der Verschmutzung des Grundwassers sehr schlecht 
waren. Ein Whistleblower ließ mich wissen, dass sie sehr besorgt waren. Nicht jeder stand 
auf der Seite der Regierung. Die Geschichte von Mendoza besorgte viele Leute sehr.  
Doch sie versteckten den Bericht und planten, die Ergebnisse durch gefälschte, im Labor 
erzeugte Ergebnisse zu ersetzen. Inspiriert von Julian Assange und der Arbeit von WikiLeaks 
und auf eine sehr südamerikanische Art und Weise mit sehr wenig Technik, waren wir in der 
Lage, eine Kopie dieses Berichts zu erhalten und beschlossen, ihn zu veröffentlichen. So 
gründeten wir EcoLeaks mit einer sehr einfachen Website sowie einer Facebook-Seite, aber 
mit der Dringlichkeit, zu wissen, dass dies an die Öffentlichkeit gelangen musste. Dies führte 
zu einer regelrechten Revolution. Menschen waren empört und mobilisierten sich zu 
Zehntausenden. Es war die größte Anti-Fracking-Bewegung in der Geschichte Argentiniens 
und wahrscheinlich in der Weltgeschichte. Bei einigen Demonstrationen kamen 15.000 
Menschen zusammen, in Städten, die nur 30.000 Einwohner haben. Also eine wirklich 
massive Beteiligung und Engagement der Bevölkerung. Das wiederum machte mich zum 
größten Ziel politischer Verfolgung und Strafverfahren, die im Jahr 2003 begannen, als wir 
den Bericht veröffentlichten. 
 
acTV:​ Sie gründeten EcoLeaks im Jahr 2018. Was ist der Zweck der Organisation und was 
ist Ihre Rolle heute? 
 
ES:​ Kurz nachdem wir den Bericht veröffentlicht hatten und der Konflikt mit der Regierung 
ausbrach, bekamen wir weiterhin Berichte und Informationen über Interessenkonflikte und 
Korruption. Wir fuhren mit der Veröffentlichung von Informationen in Mendoza, Argentinien 
fort. Aber die Verfolgung wurde so intensiv, dass ich - und ich bin kein Einzelfall - mein 
Land verlassen musste. Ich wurde zur Person in Argentinien mit der höchsten Anzahl von 
Strafverfahren aufgrund meines Kampfes gegen Fracking. Die Strafverfahren gegen mich 
wurden sogar vom Bürgermeister meiner Stadt persönlich eingeleitet. Sie führten 
Operationen gegen uns durch, wie z. B. das Platzieren von Drogen auf unserer Farm, gefolgt 
von einer Medienoperation, die besagte, dass wir Drogenhändler seien und verfolgt werden 



sollten. Sie versuchten auch, mit von der lokalen Regierung erstellten gefälschten 
Dokumenten in die Farm einzudringen. Sie nutzten den Bulldozer der Regierung für den 
Einbruch in die Farm, um uns zu vertreiben. Sie scheiterten, aber sie bemühten sich uns zu 
zermürben und einzuschüchtern. Schließlich hatten sie in Bezug auf die Zunahme der 
Morddrohungen gegen mich und meine Familie Erfolg. Im Jahr 2019 haben wir uns deshalb 
entschieden, nach Deutschland zu gehen. Seither lebe ich in Berlin. Die Geschichte von 
EcoLeaks hat sich also hauptsächlich im Jahr 2018 in Argentinien abgespielt. Wenn wir 
weiterhin Informationen bekommen, veröffentlichen wir sie, aber momentan ist eine gewisse 
Stagnation eingetreten, da ich mich hier in Deutschland mehr auf den Versuch konzentriert 
habe, die Fracking-Industrie zu besiegen, die meine Heimat zerstört. Dabei hat Europa eine 
Menge zu leisten, denn viele der Unternehmen kommen aus Europa und viele der Produkte 
kommen nach Europa. Im Moment konzentrieren wir uns mehr auf die umweltpolitische als 
auf die publizistische Seite, aber ich habe Pläne, EcoLeaks hoffentlich mit der richtigen 
Technologie auszubauen, so dass wir tatsächlich eine globale Plattform werden können. 
 
acTV:​ Sie haben erwähnt, dass europäische Unternehmen in Argentinien tätig sind. Können 
Sie über die Verantwortung und die Rolle des globalen Nordens sprechen, wenn es um 
Fracking geht? 
 
ES:​ Der Globale Norden spielt eine große Rolle, nicht nur beim Fracking, sondern bei jedem 
Aspekt der globalen Erwärmung, während sich die europäischen Regierungen zum Pariser 
Abkommen zur Emissionsreduzierung bekennen und verschiedene 
Verpflichtungserklärungen für das Klima unterzeichnen. Leider gibt es eine Doppelmoral. 
Während sie all dies tun, lassen sie ihre Unternehmen gleichzeitig nicht nur gewähren, 
sondern fördern sie sogar und subventionieren sie oft. Einige der weltgrößten multinationalen 
Ölkonzerne wie BP, Shell, Repsol, Wintershall aus Deutschland, Total aus Frankreich, sind 
zum Beispiel die weltgrößten Akteure im Fracking. Ebenfalls sind sie die größten 
Landbesitzer in Argentinien, mit Tausenden und Abertausenden von Hektar Land, auf denen 
sie tatsächlich Fracking betreiben. Sie machen in Argentinien und im Globalen Süden das, 
was sie zu Hause nicht machen können. Und oft fördern sie ihre Subventionen, um eben dies 
zu betreiben und um dann im Gegenzug die Produkte dieser, in diesem Fall Schiefergas, das 
gefördert wird, nach Europa zu exportieren, wo die Regierungen mit Milliarden von Euro den 
Bau und die Erweiterung vieler LNG-Terminals subventionieren. LNG steht für Liquefied 
Natural Gas, das ist die Form, in der das Gas über den Ozean transportiert wird. Sie 
verflüssigen es, komprimieren es 600 Mal, frieren es auf minus 160 Grad Celsius herunter, 
bevor es transportiert werden kann. Dann wird es über diese Terminals, die mit öffentlichen 
Mitteln gebaut werden, nach Europa importiert. Deutschland zum Beispiel hat sich 
vorgenommen, drei LNG-Terminals in Brunsbüttel, Wilhelmshaven und Stade mit Millionen 
von Euro öffentlicher Mitteln zu bauen, um das Gas zu importieren. Tatsächlich hat der 
Finanzminister kürzlich sogar eine zusätzliche Milliarde Euro an öffentlichen Mitteln 
zugesagt, um mehr amerikanisches Fracking-Gas zu importieren.  Das ist also wirklich ernst, 
vor allem wenn die Wissenschaft gezeigt hat, dass Schiefergas oder Fracking-Gas den 
größten Kohlenstoff-Fußabdruck aller fossilen Brennstoffe hat. Tatsächlich 40 bis 60 Prozent 
höher als sogar Kohle. Wie ist es also möglich, dass Deutschland und Europa sich 



verpflichten, von Kohle abzurücken, und vorschlagen, einen Übergangskraftstoff zu 
verwenden der eigentlich viel schlimmer ist. Gleichzeitig handelt es sich um eine Form des 
Kolonialismus, der die Zerstörung des globalen Südens mit diesen Techniken wie Fracking 
bedeutet, die in Europa verboten sind. Das kann so nicht weitergehen, nicht nur, weil es 
ungerecht ist, sondern auch, weil Europa die Folgen der globalen Erwärmung mitbezahlen 
wird. Wir können uns diese Heuchelei also nicht mehr leisten. 
 
acTV:​ Können Sie die wichtigsten Durchbrüche aufführen, die Sie durch EcoLeaks erzielt 
haben und auch die Reaktionen der Regierung und der Öffentlichkeit bezüglich dieser 
beschreiben? 
 
ES:​ Als wir den ersten Bericht, den geheimen Bericht, am 16. März 2018 veröffentlichten, 
war die erste Reaktion überraschend. Der nächste Tag war ein Samstag. Alle 
Regierungsbehörden und offiziellen Webseiten der Regierung sowie verschiedene Medien 
dementierten unseren Bericht und behaupteten das Gegenteil. Sie erklärten, dass Fracking 
nichts kontaminiert habe. Sie nutzten die gesamte ihnen zur Verfügung stehende Infrastruktur 
und Macht sowie die etablierten Medien, die übrigens das größte Medienkonglomerat in 
Mendoza bilden. Das Problem ist, dass die Eigentümer der Firma - die Fracking-Firma...Das 
gibt Ihnen eine Vorstellung davon, womit wir es zu tun hatten; die Medien, die Regierung, 
die multinationalen Unternehmen und das bewaffnete Justizsystem. Es dauerte eine Weile, 
bis wir die Risse im System durchbrechen konnten, denn sie widersprachen sich gegenseitig 
wegen des Berichts. Zuerst sagten sie, er sei gefälscht, dann sagten sie, er sei teilweise wahr, 
aber er sei fehlerhaft, und würde falsch interpretiert werden. Schließlich widersprachen sich 
die verschiedenen Regierungsbeamten und wir erzielten einige Interviews in kleinen lokalen 
Medien, die über die sozialen Medien viral gingen. So wurde unsere Geschichte bekannt und 
ich als Wissenschaftler wahrgenommen - die Leute glauben einem Wissenschaftler mehr als 
einem Politiker. Zum Glück. Selbst ohne Geld, ohne Macht, ohne Medien, nur mit ein paar 
lokalen Radios aus winzigen, kleinen Städten, gingen die Interviews viral und sie schafften 
es, die Menschen auf das zu sensibilisieren, was vor sich ging. Einen Monat oder etwas später 
hatten wir schließlich Tausende von Menschen auf den Straßen. In der Stadt, in der ich lebte, 
mobilisierten wir 15.000 von 30.000 Einwohnern - das schaffte es natürlich nicht in die 
Medien. Es gab fast keine Berichterstattung über die größte Demonstration gegen Fracking in 
Argentinien und vielleicht in der Weltgeschichte. Die Mobilisierung ging weiter und wir 
gaben weiterhin Informationen über Interessenkonflikte weiter, wie zum Beispiel den 
Vizedekan der Universität, der zugleich der Vertreter der Fracking-Firma war, und viele 
andere Informationen über Korruption und Interessenkonflikte und das Verschweigen von 
Informationen. Ich habe mich hauptsächlich auf den Versuch der Mobilisierung und des 
Aufrechterhaltens des Drucks konzentriert, damit wir das Gesetz gegen Fracking im lokalen 
Parlament der Provinz durchsetzen konnten, was eine Menge Kampf und eine Menge 
Verfolgungsarbeit erforderte, die immer intensiver wurde. Die Regierung war wirklich ... 
Einige Leute mussten die Provinz verlassen, nicht nur ich. Sie wurden bedroht oder 
schikaniert. Einige Leute wurden festgenommen. Es war ein sehr angespanntes Jahr, an 
dessen Ende es der Regierung gelang, einen Verhaltenskodex zu verabschieden, der dem 
ähnelte, den Argentinien während der Diktatur in den 70er Jahren hatte. Dieser Kodex macht 



es illegal, zu demonstrieren, macht es illegal, Regierungsbeamte zu kritisieren, und wenn sie 
möchten, können sie einen sogar in Haft nehmen oder mit hohen Geldstrafen drohen, wenn 
man sich in den sozialen Medien über den Gouverneur äußert. Das war wie der letzte Nagel 
im Sarg, der die Leute aus Angst wirklich davon abgehalten hat, sich zu mobilisieren. In 
diesem Zusammenhang hat sich die Situation weiter verschärft, und ich und meine Familie 
mussten Anfang 2019 das Land verlassen. 
 
acTV:​ Mussten Sie jemals um Ihr Leben fürchten? 
 
ES: ​Ich wusste von dem Moment an, als ich damit anfing, dass es fast einem Selbstmord 
gleichkam. Ich wusste, dass die Kräfte, auf die wir stoßen würden, so groß, so dunkel und so 
korrupt waren, dass sie uns jeden Moment ausschalten könnten, dass wir -  ich - jederzeit 
ermordet werden könnten. Aber ich merkte auch, dass, ohne mein Engagement, langfristig 
das Gleiche passieren würde, denn alles, was wir taten, der Versuch, ein Öko-Dorf 
aufzubauen, ein gesundes Leben zu führen, dem Untergang geweiht war, wenn das Fracking 
und die damit einhergehende Verseuchung fortgesetzt würde.  
 
Das wenige verfügbare Wasser wäre weg, die Bäume, die wir zu Hunderten gepflanzt haben, 
würden vertrocknen und die Häuser, die wir gebaut haben, würden aufgrund von Erdbeben 
zusammenbrechen. Mendoza ist bereits hochgradig seismisch und so wurde Fracking in eine 
seismische Region gebracht, obwohl Fracking Erdbeben verursacht. Das ist der Grund, 
warum es in weiten Teilen Europas verboten wurde, wie in Großbritannien mit einem 
Moratorium im letzten Jahr. Das war das Rezept für eine Katastrophe. Also gab es für mich 
keine andere Möglichkeit, als mich zu engagieren und zu kämpfen. Und ja, ich bekam auch 
explizit Todesdrohungen, aber ich denke, ich habe Glück, dass ich die Geschichte erzählen 
kann. Lateinamerika hat im Allgemeinen die höchste Zahl an Ermordungen von 
Umweltschützern. In den letzten 15 Jahren sind von den etwa 1.500 Morden auf der Welt 75 
Prozent in Lateinamerika geschehen, meist an indigenen Land-Verteidigern. Die Situation ist 
dort wirklich gefährlich und deshalb haben auch wir hier im Globalen Norden so viel Einfluss 
und Verantwortung. So haben wir Aktionen der internationalen Solidarität organisiert, um die 
Aktionen an der Front in Argentinien, im Globalen Süden, in Lateinamerika zu verstärken 
und ihnen mehr Kraft zu verleihen, indem wir uns gemeinsam mit ihnen mobilisieren und 
Druck auf die europäischen Regierungen und Unternehmen ausüben, die eine große Rolle bei 
diesem Ökozid gespielt haben. 
 
acTV: ​Was sind die Probleme, mit denen vielleicht nicht nur Lateinamerika, sondern der 
Globale Süden sich im Allgemeinen heute konfrontiert sieht? Und was können sowohl 
Bürger als auch Regierungen tun, um diese effektiv anzugehen? 
 
ES:​ Ich denke, dass wir in eine Ära eintreten, in der nach der Pandemie der Durst nach 
Ressourcen, der Hunger nach Ressourcen, nur noch zunehmen wird. Die Wirtschaftskrise, 
mit der wir schon jetzt konfrontiert sind und die sich meiner Meinung nach nur noch 
verschlimmern wird, wird künftig dazu benutzt, den expandierenden Extraktivismus im 
Globalen Süden zu rechtfertigen- immer durch Unternehmen und Regierungen aus dem 



Globalen Norden, die solche Ressourcen wie Mineralien, Gold, Öl und Gas benötigen. Ich 
denke, es gibt eine immer größer werdende Verantwortung und Einflussmöglichkeit für 
Menschen hier im Globalen Norden, dies zu unterbinden und zu ändern. Wie üblich sind die 
Regierungen im Globalen Süden nur Befehlsempfänger der Unternehmen. Sie sind äußerst 
korrupt, und selbst wenn sie etwas ändern wollten, haben sie keine Macht. Die Unternehmen 
haben in der Regel ein größeres Bruttoinlandsprodukt als das Land, in dem sie tätig sind, so 
dass die Machtdynamik sehr unverhältnismäßig ist.  
 
Aber hier, durch die Beeinflussung der öffentlichen Meinung in Europa, wo die 
Umweltbewegung stark ist, können wir erkennen, dass die Klimabewegung, der Klimakampf, 
kein Kampf der Statistiken ist, kein Kampf der abstrakten Erklärungen, sondern tatsächlich 
ein menschliches Problem, bei dem der globale Süden geopfert wird, damit der globale 
Norden seinen Konsum und seine Industrie fortsetzen kann. Es gibt keinen Planeten, es gibt 
keinen Sieg im Klimakampf, wenn wir diesen Kolonialismus nicht stoppen können, denn ein 
Großteil der globalen Erwärmung der Welt, die 100 größten Umweltverschmutzer der Welt, 
sind hauptsächlich Unternehmen des Globalen Nordens, und ihre Aktivitäten finden 
hauptsächlich an den Frontlinien im Globalen Süden statt. 
 
Es gibt eine Menge, was wir tun können, wenn wir Druck auf Unternehmen wie Wintershall 
aus Deutschland ausüben. Es ist das größte unabhängige Öl- und Gasunternehmen Europas, 
und niemand scheint jemals von ihnen gehört zu haben. Sie haben ihren Hauptsitz in Kassel 
und trotzdem kennt sie niemand und es ist die größte Ölgesellschaft Deutschlands. Wie ist 
das möglich? Sie betreiben auch Fracking in Argentinien und im Rest der Welt. Letzten 
Dezember, am 11. Dezember, haben wir eine internationale Solidaritätsaktion organisiert, bei 
der wir zum Hauptquartier, zum Büro von Wintershall in Berlin, gegangen sind, und auch 
Leute in Argentinien, sowie an vielen anderen Orten auf der Welt, gegen andere Ölfirmen 
mobilisiert haben. So haben wir begonnen, die Punkte der Förderung und des Verbrauchs zu 
verbinden und am selben Tag gemeinsam Aktionen durchzuführen. In Berlin gab es eine 
Gruppe von Mapuche-Aktivisten. Mapuche ist ein indigenes Volk, das in Vaca Muerta lebt. 
Sie zahlen den höchsten Preis für Fracking und zwar mit ihrem Leben, denn ihre Gemeinden 
werden zerstört. Wir hatten eine Gruppe von Mapuchen, die sich in Berlin der Aktion 
angeschlossen haben. Das war sehr beeindruckend. So können wir die Leute von der 
vordersten Front mit den Bewegungen in Europa verbinden, die sich normalerweise selbst die 
Schuld geben, weil sie zu weiß sind. Aber wir können es tatsächlich verbinden und Europa in 
den Dienst der Frontlinien stellen, der Menschen an der Frontlinie, die ums Überleben 
kämpfen. 
 
acTV:​ Wie können wir mehr Bewusstsein für dieses Thema schaffen? Und was denken Sie, 
sollte die Rolle der Grassroots-Aktivisten bei all dem sein? 
 
ES: ​Ich denke, dass der Weg, mehr Bewusstsein zu schaffen, darin besteht, zu versuchen, die 
Menschen an der Front zu erreichen - aus den Blasen herauszutreten, in denen wir uns in 
Europa befinden, und zu versuchen, die Menschen zu erreichen. Es gibt ein sehr schönes 
Projekt namens Environmental Justice Atlas online, wo begonnen wurde, einige Konflikte, 



Umweltkonflikte, in der Welt zu kartieren. Der Atlas ist nicht vollständig, aber er ist ein guter 
Anfang. Man kann sogar nach Unternehmen und nach Branchen suchen, so dass man 
deutsche Unternehmen oder europäische Unternehmen finden kann, die in Lateinamerika 
oder in Afrika oder darüber hinaus an Zerstörungen beteiligt sind und man kann versuchen, 
eine Widerstandsbewegung zu finden und diese zu kontaktieren und zu fragen: "Wie können 
wir helfen? Wir wissen, dass es eine deutsche Firma gibt, die Ihr Land zerstört, vielleicht gibt 
es etwas, was wir hier in Deutschland tun könnten. Ich denke, wenn wir Druck auf die 
Regierungen Europas und die Unternehmen in Europa ausüben, und zum Beispiel die 
Regierungen in Europa dazu zwingen, die Unternehmen zu stoppen, zu regulieren, sie daran 
zu hindern, im Ausland das zu tun, was sie zu Hause nicht tun können, dann wäre das ein 
großer Sieg, denn das würde den Operationen wie Fracking, die die Welt zerstören, ein 
sofortiges Ende setzen, was übrigens auch von der Wissenschaft bewiesen wurde.  
Fracking ist nachweislich für mehr als 50 Prozent aller weltweit gestiegenen 
Methanemissionen in den letzten zehn Jahren verantwortlich. Methan ist 87-mal schlimmer 
für die Atmosphäre als CO2, bezogen auf einen Zeitraum von 20 Jahren. Es ist wirklich eine 
Klima-Zeitbombe. Es gibt also keine Möglichkeit, das Pariser Abkommen oder andere 
Klimaziele zu erreichen, wenn das Fracking weitergeht. Ich denke also, wir müssen einfach 
versuchen, aus den Blasen auszubrechen und die Menschen an der vordersten Front zu 
erreichen und anfangen, internationale Solidaritätsaktionen zu organisieren, wie wir es gerade 
versuchen. 
 
acTV:​ Sind Sie optimistisch, was die Zukunft angeht? Glauben Sie wirklich, dass der 
Globale Norden in Zukunft solidarisch mit dem Globalen Süden handeln wird? 
 
ES:​ Ich bin sehr optimistisch. Die Aktion, die wir gerade am 11. Dezember gestartet haben, 
hat mich sehr überrascht. Es haben sich viele Länder mobilisiert. Der Großteil Europas hat 
sich gegen verschiedene Unternehmen und die Tentakel der Fracking-Industrie mobilisiert 
und die Menschen im Globalen Süden, in Südamerika, in Asien und in Afrika, kommen 
zusammen. Obwohl wir mitten in einer globalen Pandemie stecken, konnten wir diese Aktion 
durchführen. Hier in Europa hatten wir Ende Gelände, Extinction Rebellion, Personen von 
Fridays for Future an verschiedenen Orten.  
Seit meiner Ankunft in Deutschland vor fast zwei Jahren habe ich mich an der Organisation 
und der Hilfe bei der Organisation dieser Art von Kämpfen an verschiedenen Orten in Europa 
beteiligt, zum Beispiel in Irland und Spanien, und ich habe auch an Aktionen in Schweden 
und anderen Orten teilgenommen. Ich bin wirklich überrascht zu sehen, wie viel Energie 
gerade jetzt in Schwung kommt. Ich denke, sobald dies von Ende Gelände, Extinction 
Rebellion und Fridays for Future mehr und mehr aufgegriffen wird, ist die Zeit des Frackings 
vorbei. Europa ist der weltweit größte Importeur von Gas, was bedeutet, dass bei einer 
europäischen Abwendung bezüglich des Imports dieses Gases, wobei sich Trump sehr für 
den Import dessen nach Europa, mitunter durch Schikanen, und für den Bau dieser Terminals 
engagierte- wenn Europa die Tore schließt ... dann ist das das Ende von Fracking auf der 
ganzen Welt. Denn die Industrie hat auch zu kämpfen, es ist eine Finanzblase, dann wird 
Argentinien und darüber hinaus gerettet. Ich bin also sehr hoffnungsvoll und denke, dass wir 
es hoffentlich innerhalb dieses Jahres eine Beendigung erreichen können. Und ich plädiere 



dafür, dass wir es in diesem Jahr erreichen müssen, wenn wir eine Chance haben wollen, im 
Klimakampf erfolgreich zu sein. 
 

ENDE 


